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Editorial 
Seit Jahrhunderten prägt die Landschaft unser Land. Acker-
bau und Viehzucht ernähren die Bevölkerung seit Generatio-
nen. Es schien eine Zeit lang, als könnte die Landschaft in 
ihrer traditionellen Rolle verharren, doch ist zwischenzeitlich 
ein Wandel erfolgt, der unsere Landschaft nachhaltig und 
negativ für Menschen, Tiere und Pflanzen verändert hat. 

Wer trägt die Schuld daran? Sicher nicht der einzelne Bauer, 
der nach wie vor einen gewaltigen Einsatz zu leisten bereit 
ist, dessen Spielraum durch Landverbrauch und Reglemen-
te immer mehr verkleinert wird und dessen. Interesse an ei-
ner Einkommenssicherung  gerechtfertigt ist. Die Fehlent-
wicklung der Landwirtschaftspolitik ist eine Entwicklung von 
Jahrzehnten, die viele Ursachen aufweist. Im wesentlichen 
aber kann sie auf Bevölkerungswachstum und eine verfehlte 
Subventionspolitik, die Intensivierung und Mehrproduktion 
verlangen, zurückgeführt werden. Doch nicht genug, die 
Gentechnologie entmündigt in Zukunft den Bauern nun voll- 

ends und macht ihn zum Mitarbeiter im Aussendienst einer 
gewaltigen bio-chemo-technischen Industrie. 
Doch gibt es hierzu Alternativen? Ich bin überzeugt davon. In 
gemeinsamer Verantwortung zum Schutz der Menschen, 
Tiere, Pflanzen und der Landschaft kann nur jener Weg ziel-
führend sein, der im Einklang mit der Natur steht. Eine radi-
kale Umkehr tut deshalb not. So müssten jene Beträge, die 
heute für die Subventionierung von Giften, Maschinen und 
Verwertung der Überschüsse eingesetzt werden, zugunsten 
einer naturnahen Produktion investiert werden. Mehr Natur 
und gesichertes Einkommen wären die erwünschten Folgen 
einer Umorientierung in der Landwirtschaftspolitik. 
Doch es ist nicht nötig, auf diese Änderungen zu warten. Wir 
können sie selbst einleiten. Wir alle, Bauern und Konsumen-
ten, sind aufgerufen, dazu unseren Beitrag zu leisten. Ent-
nehmen Sie dazu auf den folgenden Seiten einige Hinweise 
und Anregungen. 

Dr. Peter Goop, Präsident LGU 
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